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2I8 Arbeitsgruppe: 
„Planungskultur im Wandel: Weibliche Gestaltungsmacht im ländlichen Raum“ 
 
Thema 
Ausgehend von den Leitfragen zu Themenblock 3 steht die Frage im Fokus, in welchen Arenen Frauen 
räumliche Entwicklung bereits heute wirksam mitgestalten und was daraus für jene Akteur:innen gelernt 
werden kann, die Planungs-, Beteiligungs- und Entscheidungsprozesse in Gemeinden und Regionen 
strukturieren. 
Im Mittelpunkt stehen konkrete Beispiele und Konstellationen, in denen weibliche Gestaltungsmacht sichtbar 
und wirksam wird – auch jenseits klassischer kommunalpolitischer Rollen. Gefragt wird, was im Kontext 
ländlicher Transformation als politische oder planerische Mitgestaltung gilt, welche Formen von Engagement, 
Organisation und Verantwortung räumliche Entwicklungsprozesse tatsächlich beeinflussen und wie diese 
Beiträge stärker in formelle Planungs- und Governanceprozesse übersetzt werden können. Ein besonderer 
Fokus liegt auf intermediären Rollen in Regionalentwicklung, Prozessbegleitung und Projektumsetzung, in 
denen Frauen an der Schnittstelle zwischen Gemeinden, Regionen und Förderstrukturen agieren. 
Ziel ist es, aus Praxisbeispielen und Forschungserkenntnissen übertragbare Hebel und 
Handlungsempfehlungen für Gemeinden, Regionalentwicklungsakteur:innen sowie Planer:innen und 
Prozessbegleiter:innen abzuleiten, damit weibliche Perspektiven in räumlichen Transformationsprozessen 
wirksam werden. 
 
Ziele   
− Diskussion und Sichtbarmachung, was als politische, planerische oder gemeinwohlorientierte 

Gestaltungsmacht gilt  
− Identifikation übertragbarer Hebel und Entwicklung von Impulsen für Gemeinden, Regionalentwicklung 

sowie Planer:innen und Prozessbegleiter:innen  
− Austausch zwischen Wissenschaft, kommunaler und regionaler Praxis sowie zivilgesellschaftlichen 

Akteurinnen 
 
Format 
Die Arbeitsgruppe ist als kuratiertes Praxis- und Diskursformat konzipiert. 
 
Ausgangspunkt sind ausgewählte „Stimmen der Gestaltungsmacht“, die aus Beiträgen des offenen Calls 
sowie aus ergänzend aktivierten Praxisperspektiven gewonnen werden. Zu Beginn werden diese in 
verdichteter Form – etwa als Zitate, Statements, Audio-O-Töne oder kurze Praxisausschnitte – so 
zusammengestellt, dass sie einen inhaltlichen und emotionalen Einstieg in das Thema eröffnen. 
 
Ergänzend zum offenen Call sollen gezielte Fragestellungen an Akteurinnen der Regionalentwicklung, 
Prozessgestaltung und an Frauen in kommunalen Schnittstellenfunktionen herangetragen werden. So sollen 
insbesondere jene Perspektiven sichtbar gemacht werden, in denen weibliche Gestaltungsmacht im 
ländlichen Raum wirksam wird, auch jenseits klassischer politischer Rollen.  
Ausgewählte Beiträge aus dem offenen Call reflektieren das Thema aus wissenschaftlicher oder 
praxisbezogener Perspektive.  
 
In einer moderierten Arbeitsphase diskutieren die Teilnehmenden, welche Formen der Mitgestaltung 
Wirksamkeit bewirken, was daraus für Planungskultur und Governance gelernt werden kann und welche 
Schlussfolgerungen sich für Planungs-, Beteiligungs- und Entscheidungsprozesse ableiten lassen.  
 
Ziel ist es, Thesen und Impulse für Gemeinden, Regionalentwicklungsakteur:innen sowie Planer:innen und 
Prozessbegleiter:innen zu formulieren. 
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